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97. Jahrgang
Tagesspieqe!

Der Reichstag wird auf Mittwoch , den 2ö. Soxlsmber.
aachMitkags 3 Uhr , einberufen.

Die griechische Regierung hak bei den Feierlichkeiten im
Hasen Piräus und ln der katholische» Kirche in Athen so.
wie bei der Einschiffung der Leichen der ermordeten Italiener
ti: vom Bokschkfkerrat vorgefchriobsne Genugtuung geleistet.

Die Belgrader Rachricht, daß in Bulgarien eine Revo¬
lution der Kommunisten und Bauern ausgebrochen sei, wird
von der bulgarischen Gesandtschaft in Berlin als absichtlicherSchwindel bezeichnet.

Die neue spanische Regierung hat die Errichtung starker
Surgergarden in allen Provinzen und in den afrikanischen
Besitzungenverfügt . Alle Spielhöllen in Spanien wuroenverboten.

Der flüchtige spanische Minister Alba ist in Brüssel ein-gelrossen.
Laut Havas will die japanische Regierung zum Mieder-

aufbau der zerstörten Gebiete eine Anleihe von 1 Milliarde
Dollar aufnehmen . — Ohne Grenzen ist das Glück Amerikas,
dem das Geschick mittels des Erbeben» nun auch das an¬
scheinend so erstarkte Japan zum tributpflichtigen Schuldnermacht.

Fiume und die europäische Krise
Gleichzeitig mit dem Ablauf des italienischen „Ultima¬

tums" an Jugoslawien ist die Regierung des Freistaats
Fiume  zurückgetreten , nachdem der Vizepräsident der ver¬
fassunggebenden Versammlung , der Italiener Depoli Italien
anscheinend eigenmächtig gebetn hatte , die Geschicke des Frei¬
staats in die Hand zu nehmen . Obgleich diese Aufforderung
schwerlich als einwandfreie Willenskundgebung der gesamten
Regierung angesehen werden kann , noch weniger als eins
solche des Fiumer Volks , in welchem das italienische Element
nur eine allerdings starke und einflußreiche Minderheit
bildet, so hat Mussolini doch sofort entsprechend gehandelt,
einen, italienischen Militärgouverneur für den Freistaat er¬
nannt und diesem italienische Truppen zur Verfügung ge¬
stellt. Das alles macht es sehr wahrscheinlich , daß Italien
nach einem längst gefaßten einheitlichen Plan vorgegangen
ist, zu dem die Regierungskrise in Fiume den Anstoß geben
mußte.  An und für sich lag sonst kein innerer Grund vor,
die so überaus gefährliche Fiumefrage gerade in diesem
Augenblick aufzurollen.

Fiume war im Londoner Vertrag 1913 nicht Italien ,zu¬
gesprochen worden , sondern als Hafen des geplanten Sü -d-
slawenstaats gedacht . Auf diesen Standpunkt stellte sich die
Mehrheit der verbündeten Mächte auch noch während der
Pariser Friedensverhandlungen , ohne aber eine endgültige
Entscheidung nach dieser Richtung zu treffen . Das ermutigte
den Abenteurer d 'Annunzio im September 1919, mit seinen
Freischaren vollzogene Tatsachen zu schaffen und diese Be¬
sitzung über ein Jahr lang aufrechtzuerhalten . Nach vielem
schwanken gab aber die Regierung Giolittis den Freischär¬
ler preis und schloß mit Jugoslawien den Vertrag von
Rapallo, der freilich nur eine ganz vorübergehende Beruhi¬
gung brachte , zumal die Verfassungs - und Verwaltungs-
fragen größtenteils ungelöst blieben . Es folgte ein Jahr
voller Parteikämpfe und Umtriebe zwischen den zahlenmäßig
stärkeren Selbständigen und den italienisch Gesinnten . Neue
Spannungen zwischen Italien und Jugoslawien folgten , bis
m Oktober 1922 der Vertrag von Santa Margherita eine
neue Regelung brachte , ohne aber die eigentlichen Streit¬
fragen aus der Welt schaffen zu können . Im Grunde bean¬
spruchen eben beide  Grenzstaaten den alleinigen Besitz der
Stadt. Jugoslawien namentlich , weil es diesen einzigen
modernen Hafen , der wirtschaftsgeographisch zu seinem Hin¬
terland gehört , nicht missen kann.

Vom Augenblick der Machtergreifung durch Mussolini
m war es klar , daß die faschistische Außenpolitik bine aus¬
gesprochen aktive und nationalistische sein würde . Schon
"ocher hatten die Faschisten die Gewinnung und Sicherung
"er „natürlichen Grenzen " Jtalins zu einem Hauptpunkt
>hre§ Programms gemacht , was ja in Südtirol  bekannt-
V M der schweren Bedrückung des Deutschtums führte.
Mussolini hat dann bezüglich Fiumes seine Zeit abgervartet.Kan sollte zwar zunächst meinen , daß er Grund gehabt
Mte, vor Lösung der Korfufrage dem Fiumestreit aus dem
-iäcg zu gehen . Es hat aber Len Anschein , als ob sein Plan
gerade darin besteht, mit beiden Eisen im Feuer gleichzeitig
N arbeiten . Mutz er in Korfu schließlich nachgsben , so soll
MMns offenbar als Ersatz dienen . Dafür wäre schließlich
auch England zu haben . Vielleicht will er auch seine wich-

" Äiele unter Dach bringen , solange England und
ä/llnkreich sich noch gegenseitig binden und Frankreich durch
I? -Rührangelegenheit noch zu beschäftigt ist, um de« Jugo-
» tatkräftig beistehen und Italiens Gegnerschaft in Kauf
nehmen zu können.
. weiß man nicht , wie Belgrad und Agram auf den
lik» > italienischen Schritt , der -von einer förmlichen Ve-isergreifung nicht mehr weit entfernt erscheint , antworten
dp-a- sf' Ein militärisches Eingreifen Jugoslawiens wäre» -,atb so gefährlich , weil es den allenthalben auf dem Bal¬

kan und in Mitteleuropa angehäufteu Zündstoff  zum
Aufslammen bringen könnte . Man muß nur daran denken,
daß sowohl Ungarn wie Bulgarien im Grunde Todfeind»
der Jugoslawen sind, daß beide auch offenbar in Fühlung
mit der italienischen Politik stehen . Es hat seine Bedeutung,
daß gerade in diesem Augenblick recht ernste Grenz¬
zwischenfälle  an der bulgarisch -serbischen Grenze ror-
gefallen sind. Werden aber Ungarn und Bulgarien erst mit
in Len Streit hmeingerissen , so liegt die Gefahr eines all¬
gemeinen europäischen Brands  klar vor Augen.
Die Pariser Friedensverträge haben ja Zustände in Europa
geschaffen, die für mehr als ein Volk nabezu unerträglich
sind.

Man wird annehmen können , daß sich Baldwin  nach
Kräften bemüht , bei feiner Besprechung mit Poincare aus
die Krise an der Atzria beruhigend zu wirken und sich aus
ein gemeinsames Vorgehen zu einigen . Um so weniger ^wird
er sich vermutlich für Deutschland  einsetzen . England
hat allen Grund , jetzt keine bewaffnete Austragung der euro¬
päischen Gegensätze zu wünschen . Es weiß , daß dieser Kamps
durch die von England mitverschuldete  Entwaffnung
der Mittelmächte mindestens anfänglich völlig unter dem
Zeichen der übermächtigen Heeresmaschine Frankreichs stehen
müßte.

Vorkereilunaen
Berlin , 20. Sept . Aus vielen Städten des Reichs gehen

Nachrichten über schwere Unruhen ein, , die aus Anlaß der
Teuerung entstanden sind , in Wirklichkeit jedoch politi¬
scher  Natur sind. In den letzten Tagen waren fchwerc
Ausschreitungen in Oberschlesien (Beuchen , Natibor , Hinden-
burg und Gleiwitz ) , ferner in Ostpreußen (Insterburg ) , in
Westfalen (Osnabrück ) und im besetzten Gebiet (Essen, Trier
und Aachen ), ferner in Oberhessen (Groß -Gerau ) zu ver¬
zeichnen. T>rtz man vor einer vorbereiteten ernsten Bewe¬
gung steht, beweist eine Meldung der D.P . aus Königsberg,
wonach in Tilsit eine Beratung deutscher Kommunisten mit
23 Sendlingen aus Moskau stattgefunden hat , die nach Mit¬
teilungen von kommunistischer Seite einen gemeinsamen
Plan für die Uebernahme der Regierungsgewalt im Reich
im Fall des Sturzes des Kabinetts Stresemann -Hilferding
ausgestellt haben sollen.

Die kommunistischen Mitglieder des Reichstags haben di«
sofortige Einberufung  des Reichstags verlangt.

Die kommunistischen Betriebsräte Berlins haben auf
«inen Antrag der badischen Partei beschlossen, den General¬
streik in Oberbaden durch einen Berliner General¬
streik  zu unterstützen , wenn die Betriebsräte in andern
Großstädten und in den Kohlengebieten sich anschließen.

Der Generalstreik in Obcrbcrden
Freil -urg . 20 . Sept . Die Lage ist äußerst gefährlich ge¬

worden . In Lörrach  kam es zu Siraßenkämpfen der
Kommunisten , die mit Schußwaffen und Handgranaten be¬
waffnet sind, und der Polizei . Letztere gab erst Schreckschüsse
ab , verteidigte sich dann aber auch mit scharfen Schüssen und
Maschinengewehren . Die Schweiz  hat militärische Vor¬
kehrungen zum Schutz der Grenze getroffen , die deutschen
Kommunisten üben ihrerseits eine .Grenzüderwachung aus
und lassen niemand in die Schweiz hinüber.

Die kommunistische Parteileitung in Mannheim ruft zum
Generalstreik in ganz Baden auf . Sie verlangt Zurück¬
ziehung der Schutzpolizei aus den Streikgsbieten , Freilassung
der Verhafteten und Goldlöhne.

Von den verletzten Kommunisten ust ein weiterer ge¬
storben , so daß die Zahl der Todesopfer sich auf drei erhöht.

Der Generalstreik in Freiburg abgebrochen
Freiburg , 20. Sept . Die Betriebsräte und sozialistischen

Parteivertreter haben mit 196 gegen 156 Stimmen be¬
schlossen, den Generalstreik abzubrechen ; die verlangte Zu¬
rückziehung der Polizei aus Lörrach sei eine politische Ange¬
legenheit , die zu entscheiden nicht so sehr Sache der Gewerk¬
schaften als vielmehr der badischen Negierung sei. — Was
soll mit dieser Binsenwahrheit verschleiert werden?

Neue Nachrichten
Poincare auf dem Weg zum Triumph

Entscheidung durch die Vollenders Tatsache
Paris , 20 . Sept . Der „Petit Puristen " schreibt halbamt¬

lich: Baldwin hat in der Unterredung mit Poincare seine
Meinung aufrechterhalten , daß er nicht glaube , durch die
Ruhrbesetzung könne Geld aus Deutschland herausgeholt
werden , sie müsse daher möglichst beendigt werden . Poin-
carö hat dagegen ohne Zweifel zu verstehen gegeben , daß
Frankreich nicht mit Deutschland verhandelt , solange der
passive Widerstand cmdauert . Wenn also tatsächlich cme
Meinungsverschiedenheit weiterbcsteht , so ist ein u :u 2i" est -c
bevorstehendes Ereignis daran, weitere Auseinanäersttz-

üngen überflüssig zu machen . Baldwin und Poincarö muß¬
ten auch davon sprechen, wie die Lage sein wird , wenn
Deutschland freiwillig oder gezwungen den Widerstand auf¬
gegeben haben wird . In diesem Fall wird ein guter Teil
der englischen Einwendungen hinfällig . Wenn Deutschland
wankt , kann die Sorge Englands nur sein, nicht von Ver¬
handlungen ausgeschlossen zu werden , die diesmal zu eine»
allgemein gültigen Regelung der Entschädigung führen
müssen . Das wird Baldwin nicht verfehlt - haben , Puncare
mit Offenheit mitzuteilen , und Poincare hat gewiß ver¬
sichert, daß niemals davon die Rede gewesen ist, die Ent-
scbädiaungsfrage ohne den „Beistand der Verbünksisn zu
lösen ." (Welcher Hohn ! D. Schr .) Es ist anznnohmea , daß
die beiden — Staatsmänner sich gegenseitig versichert haben:
wenn der Augenblick (d. h. die denl -che Kapitulation ) gekom-
men sei, gemeinsam die Sckluhregelung vornehmen zu
wollen , die jeder Unsicherheit für die Zukunft wie für dis
Gegenwart ein Ende machen soll. Weitere Besprechung ?»
werden in London oder Paris stattsmden . Das Blatt schließt:
„Das ist eine gute Ueberganaspolitik ."

Für Poincare handelt es sich also nur noch darum , die
„vollendete Tatsache " zu schassen, dann ist Baldwin — der
Seinige.

Paris , 20. Sept . Das „Echo de Paris " sagt , der Ge¬
dankenaustausch zwischen Baldwin und Poincare sei von
so großer Bedeutung , daß man nur in allgemeinen Rede¬
wendungen davon sprechen könne.

«

Erklärung der Deutschnakiono .len
Berlin , 20. Sept . Die Fraktionen der Dsutschnatiom len

Bolkspartei des Reichstags und des preußischen Landtage
veröffentlichten eine Erklärung , daß sie gegen die Politik der
Regierung Stresemann einer Verständigung um jeden Preis
mit dem haßerfüllten und unversöhnlichen Frankreich schar¬
fen Einspruch erheben , da sie nur zur Kapitulation and
widerstandslosen Unterwerfung unter das französische Diktai
führe und den Raub von Rhein und Ruhr durch eine deutsche
Unterschrift mit dem Schein des Rechts umkleide . Frankreich
werde aufs neue wahnsinnige und unerfüllbare Entschädi¬
gungsforderungen stellen. Das deutsche Volk sei noch stark
genug , sich der Schande zu erwehren . Die Deutschnational«
Volkspartei werde das Ergebnis der Politik Stresemann-
Hilferding niemals anerkennen.

Forderungen der Gewerkschaflen
Berlin , 20 . Sept . Wie verlautet , haben die Gewerkschaf,

ten dem Reichskanzler die befristete Forderung übergeben
binnen drei Tagen den Ruhr st reit abzubrecher
oder zurückzutreten.

Das deutsche Angebot — Unterwerfung
München, 20. Sept . Der „Bayerische Kurier" erfährt au«

Berlin , Die Reichsregierung habe Poincarö neue außer¬
ordentlich weitgehende Vorschläge unterbreitet und zugleich
sich bereit erklärt, den passiven Wider st and fallen
iulassen,  wenn nur die aus den besetzten Gebieten Aus«
gewiesenen di« Rückkehr gestattet und sie in ihr« früheren
persönlichen und amtlichen Rechte wieder eingesetzt werden.
Bezüglich der Räumung des besetzten Gebiets habe die Reichs-Regierung den französischen Standpunkt anerkannt . *

Die sogenannten «sieben Weltwunder " waren die dev
alten Griechen bekannten größten Werke der Technik : 1. die
Pyramide des Cheops , die 156 Meter hoch war,
fast so hoch wie das Ulmer Münster (161 Meter ) ; 2. die auf
Terrassen angelegten sogenannten hängenden Gärten der
Königin Semiramis , die sich möglicherweise in Babylon be¬
fanden ; 3. der Tempel der Diana zu Ephesus , aus weißem
Marmor , 69 Meter breit , 130 Meter lang , mit 128 jonischen
väulen , 356 v . Ehr . niederaebrannt , von Nero wieder auf¬
gebaut , 226 n . Ehr . von den Ostgoten zerstört : 4. die Jupiter¬
statue von Olympia , in dem fast 18 Meter hohen Tempel fast
an die Decke reichend , soll aus Gold und Elfenbein bestanden
laben ; 5. das Grabmal des Königs Mausolus von Karieu
l^ahcr der Name „Mausoleum " ), 350 o. Ehr . von seiner
W 'twe Artemisia auf Halikarnassos err -chtet: Von 36 korin¬
thischen Säulen umgebener viereckiger , 44 Meter hoher Bau
m 't Llstufiger Pyramide auf dem Dach, oben mit Vier¬
gespann , das die Bildsäulen des königlichen Paars trug,
>m 12. Jahrhundert zerstört , die beiden Statuen stehen im
Britischen Museum in London ; 6. der Koloß zu Rhodos , von
Chares 290 v. Ehr . hohl gegossenes , innen ausgemauertes
Standbild des Sonnengotts , das über der Hafen .-infahrt so
gestanden haben soll, daß die Schiffe zwischen den Beinen der
Figur hindurchfuhren . <Die Figur wird aber jedenfalls
neben dem Hafeneingana gestanden haben . 144 v. Ehr . dtrrch
Erdbeben zerstört ) : 7. der Üeuchtturm (Pharos ) von Ale-
xandrien , 290 v . Ehr . von Sesostratos aus Marmor erbaut»
160 Meter hoch, im 13. Jahrhundert zerstört.



Vom Nuhrkrieg
Vorbereitungen für einen neuen Schlag

KiÄnkfurt a. M., 20. Sept . Die D. P . meldet, daß die
Franzosen in der Nähe von Frankfurt bedeutende Truppen¬
massen zusammenziehen. Nach Höchst a. AL ist ein weite¬
res Marokkaner-Regiment gelegt worden. Runkel  ist
swsetzt, die französischenVorposten sind bis Weilburg
voraedrungen.

Einstellung des passiven Widerstands?
Mainz , 20. Sept . Das von den Franzosen hier heraus-

tzegebene Blatt „Echo du Rhin " berichtet, die Stantsarbsiter
in Koblenz, Mülheim , Aachen und in anderen Orten haben
ven passiven Widerstand aufgegeben und sich der französisch-
belgischen Eisenbahnverwaltung zur Verfügung gestellt.

Das Mannheimer Schloß besetz!
Mannheim . 20. Sept . Heute früh 5^ Uhr rückten etwa

ß Kompagnien Franzosen über die Rheinbrücke in Mann-
Keim ein und besetzten das Schloß, das sofort von einer
starken Postenkette umzogen wurde. Im Schloß sind zurzeit
mehrere städtische Verwaltungen untergebracht.

Württemberg
Württ . Ernährungsfragen

Stuttgart , 20. Sept . Im Finanzausschuß des Landtags
Machte Staatsrat Rau Mitteilungen über die Ernäh-
stungsmöglichkeit . Die Getreideernte  ist in
Württemberg sehr gut ausgefallen , so daß die
«vürtt . Bevölkerung  Heuer fast re st los von der
»eigenen Ernte wird ernährt werden können.
>Won der Eetreiderücklage der Reichsgetreidestelle in Höhe von
L bis 2N Millionen Tonnen wird eine Menge von 150 Gr.
Mehl täglich auf den Kopf der versorgungsberechtigten Be¬
völkerung abgegeben. Das an die Reichsgetreidestelle abge-
jlieferte Getreide wird mit wertbeständigen Goldanleihestücken
bezahlt. Die öffentliche Brotversorgung wird bis 15. Oktober
ifortgeführt. Auch im übrigen Reich ist eine gute Getreide¬
ernte eingebracht worden. Dis Kartoffelernte  wird
iin Württemberg etwas knapp werden, in Norddeutschland ist
auch sie recht gut. Von dort werden genügende Vorräte be¬
zogen, wofür schon Vorsorge getroffen ist. So viel möglich,
soll der unmittelbare Verkehr zwischen Erzeugern und Ver¬
brauchern gepflegt werden ; für den Handel und Eisenbahn¬
verkehr ist eine gewisse Ueberwachung vorgesehen, um der
Verschiebung von Lebensmitteln vorzubeugen. Die württ.
Regierung ist bereit, dem Handel und sonstigen Aufkäufern
die Erlangung etwa nötigen Reichsbankkredits durch staat¬
liche Bürgschaft zu erleichtern. Die Landwirtschaft  hat
sich ferner bereit erklärt, für Altershilfe und Minderbemittelte
Kartoffeln zu billigeren Preisen zu liefern. Das Brennen von
Kartoffeln ist in Württemberg im allgemeinen verboten, doch
lind gewisse Mengen freigegeben, da die Industrie auf den
Spiritus nicht verzichten kann. Verschiedene Ausschußmit-
iglieder verlangten , daß das Händlertum und das Aufkäufer-
wesen eingeschränkt werden müsse. Einstimmig nahm der
Ausschuß einen Antrag an, die Bü r g s ch aft d e s St a at s
für Reichsbankdarlehen an den Verband landw . Genossen-
Masten und an die Zentralgenossenschaft des Schwäb.
Bauernvereins zur Beschaffung von Saatgut und Düngemit¬
teln von 15 auf 6000 Milliarden , für Darlehen an Amts¬
körperschaften und Gemeinden zur Sicherung der Mehl-.
.Brot- und Kartoffeloersorgung von 2000 auf 12 000 Milliar¬
den Mark zu erhöhen.

Bezüglich der Erwerbslosenfürsorge  wurde mit-
tzstellt, daß zurzei tetwa 4000 Arbeitnehmer in Württemberg
.erwerbslos sind; in etwa 70 Prozent der industriellen Be¬
triebe wird verkürzt  gearbeitet . Gegen 3 Stimmenthal¬
tungen wird einem Antrag zugestimmt, die Zuschüsse zur Er¬
werbslosenfürsorge um 700 Millionen Mark zu erhöhen. Für
die Sozial - und Kleinrentner sind von der Regierung in
diesem Winter keine Beihilfen vorgesehen, doch können von
»ingesparten Nachzahlungen mancherorts erhöhte Sach¬
leistungen gegeben werden.

Stuttgart , 20. Sept . Der Gaspreis  wurde aui
S Millionen der Kubikmeter, der Strompreis auf 20 Mil¬
lionen Äkark erhöht.

-Eßlingen , 20. Sept . Kartoffeldieb.  Der Landjäger
erwischte bei Deizisau einen Menschen, der dort und in
Köngen von den Feldern 63 Pfund Kartoffeln gestohlen hatte.

» Kindeldorf, OA. Künzelsau, 20. Sept . Zeitbilder.
Am Waldrand bei der Landstraße wurden 1,50 Pfund zer¬
rissener Geldscheine gefunden, deren sich ein bettelnder Stro¬
mer beim „Kassensturz" entledigt hatte. — „Mannemer " Bu¬
ben hamsterten in der Gegend Lebensmittel. Vor dem Ab¬
marsch kauften sie für eine Riesensumme einen Pack Zigaretten
und gaben den den Kauf besorgenden Knaben ein „Trink¬
geld" von 50 000 Mark , einem andern ein solches von 20 000
Mark.

Ravensburg , 20. Sept . Scheckfälscher.  Ein Zimmer¬
mann namens Locher hob aus ein gefundenes Scheckbuch
unter Fälschung der Einträge mehrere Milliarden Mark ab.
Der Schwindler wurde verhaftet.

Friedrichshafen , 20. Sept . Der Bock als Gärtner.
Ein Oberwachtrneister der staatlichen Polizei wurde wegen
Urkundenfälschung in Haft genommen.

Kommunistische Kundgebung in Biberach a. R.
Biberach a. Riß, 20. Sept . Die Unruhen haben bereits

vüch württembergischen Boden erfaßt . Am Mittwoch morgen
besetzten Trupps junger Leute, deren Führer den Sowjet¬
stern an den Mützen trugen , die Zugänge zur Stadt , an¬
geblich um dis fremden Händler abzufangen, die die Waren
vom Markt nach auswärts verschleppen. Viele Bauern , di«
auf dem Weg zur Stadt waren , wurden vor dem Betreten
der Stadt von den Vorgängen verständigt und sie kehrten
wieder um, so daß nur verhälnismähig wenig Ware aus
den Markt kam. Von 8 Uhr an zogen die Kommunisten
durch die Stadt und zwangen die Arbeiter , die Betriebe zu
verlassen. Eine Händlerin mit ihren beiden Töchtern wurde
rezwungen, vor der roten Sowjetfahne mitzumarschieren: die
rMiernwaaen in den Gasthäusern wurden beschlagnahmt.
Dann zog di« Menge vor das Rathaus und verlangte Herab-
etzung aller. Preis« für Lebensmittel usw., Auszahluna der

! An unsere Postleser!
! . In diesen Tagen wird der Postbestellschein für Sen
l Monat Oktober seitens des Postboten vorgezeigt werden. Der
! Bezugspreis wurde äußerst niedrig gehalten und wird kaum
! die halben Kosten der monatlichen Herstellung einer Zeitung
s decken. Trotzdem erscheint er infolge der fast völligen Wert¬

losigkeit unserer Papiermark vielleicht hoch, obgleich er es
keineswegs ist. Unsere Leser mögen bedenken, daß eine
Million Papiermark nach dem heutigen Dollarstand kaum
noch  zwei Friedenspfennig wert ist.^ Der ^Postbezugspreis
für den Ok'vder von 21 Millionen Mark ist also nur noch
gleich 42 Goldpfennig. Diejenigen Bezieher unserer Zei¬
tung! die beim erstmaligen Vorzeigen der Zeitungsrechnung

i im Augenblick nicht in der Lage sind, den Betrag zu bezahlen,
! werden gebeten, den Postbeamten entsprechend der hierfür
! gültigen postalischen Bestimmung mit der wieder¬

holten Vorzeigung  der Quittung zu beauftragen . Jn-
i folge der weiter fortschreitenden Geldentwertung werden sich
! auch die Einkommen unserer Leser erhöhen, so daß in der
! Zwischenzeit jeder Leser imstande sein wird , den Betrag für
! Sie Zeitung verhältnismäßig leicht zu bezahlen.

! Verlag „Der Gesellschafter".

i Löhne in Golldmark und sofortige Beschäftigung der Er-
! werbslosen oder Auszahlung städtischer Zuschüsse zu der Er-
! werbslosenfürsorge. Falls die Forderungen bis 5 Uhr nicht

erfüllt seien, werde Selbsthilfe angewendet. Es wurde nun
der bürgerliche Selbstschutz  aufgerufen und um 5
Uhr schien es auf dem Viehmarktplatz zum Kampf  kommen
zu wollen, doch zogen die Kommunisten zu einer Versamm¬
lung auf den Schützenkeller ab. Die Fabrikanten bewillgten
in den inzwischen geführten Verhandlungen vorläufig die

f Eoldlöhne , der Gemeinderat beschloß, sofort für Notstands-
> jarbeiten zu sorgen, die Ladenpreise aber bleiben, wie st« sind,
> hä fi« nicht einmal di» Wiedereinkaufsvreile decken.
! *

Dar große Schadenfeuer, von dem wir berichteten, ist
sticht in Baldingen , sondern in Wolterdingen bei Donau-!
eschingen ausgebrochen. Der Telexhonteufel hat die Na»
mensveränderung verübt.

In Bayern sind in letzter Zeit eine Anzahl Bauernhof«
von politischen Gegnern angezündet worden, Die Regierung
mich strenge MaßncMnen treffen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 21. September 1923.

Dom Rathaus . Gemeinderatssitzung  vom 29. Sept.
l Beginn 5 Uhr. Der Vorsitzende erläutert das Gemeinde -»
- steuergesetz vom 30. Juli 1923. Dasselbe macht den Ge-
! meinden die Erhebung etlicher neuen Steuern zur Pflicht
i und ändert die berei' s bestehenden durch Erhöhung der Höchst-
i erhebrmgSgrenze zu halbwegs rentierenden Einnahmequellen

ab. Die Staats - und Gemeindesteuer auf Grund , Gebäude
und Gewerbe von 1923 kann erst nach Ablauf des Kalender-

! jahrS 1923 berechnet werden. Bis zur endgültigen Feststellung
i sind Vorauszahlungen zu leisten. Solche betragen für die
j verfallene Zeit vom 1. April bis 30. S -M. 1923 das 200fache

der vorjährigen Steuer und vom 1. Okt. bis 3l . März 1924
das gleiche. Die erste Steuerhälfte ist bis spätestens l . Okn
und die restliche von diesem Tags ab allmonatlich in den
ersten 8 Tagen des Monats mit V« des halbjährigen Betrags
an die Stadipflege fällig. Diese Vorauszahlungen ans die
Gewerbesteuer sind mit Wirkung vom 1. Juli 1923 ab von
Gewerbetreibenden, die im Jahresdurchschnitt in der Regel
10 und mehr Angestellte und Arbeiter beschäftigen, mindestens
in Höhe von 1 v. H. der Gehälter und Löhne zu leisten, die
von den Angestellten und Arbeitern im vorhercpganaenen
Monat »erdient worden sind. Der Satz zur Einwohuer-
stener ür das Rechnungsjahr 1923 wird auf 1*/- Millionen
pro Person bemessen. Schwerkriegsbeschädigte, Kleinrentner
und ihnen Gleichgestellte sind auf Nachweis von der Ein¬
wohnersteuer zu befreien. — Der Erhebungssatz der Frem-
denwohnsteuer wird auf 30 o. H. des Mietentgelts erhöht.

- Auf die Hundesteuer findet für den Rest des Rechnungs-
l jahres eine Nacherhebung statt. Solche beträgt für den 1.
! Hund 5 Millionen und für den 2. und jeden weiteren 10
- Millionen Zur Einführung muß eine örtliche Getränke-
! stener auf Wein, Obstmost, Schaumwein, Bier und Brannt¬

wein kommen. Weiterhin wurde die Einführung einer Weg¬
steuer beschlossen. Nähere» über diese beiden Steuern wird
noch bekannt gegeben. Der den Gemeinden zugestandene
Zuschlag zur Grunderwerbsteuer wird auf 3 v. H. erhöht.
Wird eine Zahlung nicht rechtzeitig entrichtet, so ist für jeden
auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen Ka-
lendermonat ein Zuschlag von 15 v. H. des Rückstands zu
zahlen. Bei 3 Monate Verzug beträgt derselbe 30 v. H.
— Zur Vergebung gelangen etliche städt. Arbeiten. — Franz
Kurlenbauer erhält die Erlaubnis gegen eine entsprechende
Entschädigung gegenüber dem Schwarzen Adler einen Reklame-
schild anbringen zu dürfen. — Die Erwerbslosigkeit nimmt
in befürchtendem Maße zu. ES soll vom Forstamt ein Plan
zur Ausführung eines Wegs gemacht werden. ES wird auch
hier darauf hingewiesen, daß es Pflicht der Arbeitsbetriebe
ist, Entlastungen nur im äußersten Falle vorzunehme-i. —
Hierauf finden noch eingehende Besprechungen über die Lebens¬
mittelversorgung statt. Mit !der Obstoersorgung kann sich
die Stadlgemeinde dieses Jahr aus verschiedenen Gründen
nicht besoffen. Dagegen soll in der Kartoffelversorgung ge¬
schehen was irgendwie geschehen kann. Es sollen jedoch Haus¬
haltungen , denen die Beschaffung von Kartoffeln auf anderem
Weg« möglich ist, das Möglichst- in dieser Hinsicht versuchen.
Einer Abmeldung de» bereits vorgemerkten Bedarfs steht na¬
türlich bis aus weiteres nicht« im Wege. — Als 2. Beamter
der Stadlpflege wird Verw.-Prakt. Ehr. Schleeh beimOberamt
mit der Bezeichnung eines städt. Obersekretärs angestellt.
Ferner wird für die Stadtpflege eine weitere Hilskraft bis auf
weiteres genehmigt. — Der Bargeldmangel macht sich erneut
in ungeahntem Maße geltend, so daß die Stadt wieder genö¬
tigt ist, Gutscheine zu 20 und 50 Millionen Mark auszuge-
ben. — Zur Erledigung kommen noch Armensachen, Bürger-
rechtsaufnahmen und Dekreturen. Ende der Sitzung 10Vi Uhr.

k Der Reichsindex für Lebenshaltungskosten (Ernährung-
i Wohnung , Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) stellt sich

für 17. September auf das 14 244 900fache der Vorkriegz.
! zeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche beträat
! 5 051046 oder 182 Prozent . "
i Landckbgabe. Der Goldumrechnungssatz für die Land.
, abgabe beträgt vom 22.- 25. September einschlieklicki
! 33 600 000 Mark . ° ^

siTl. susluiltne es geraoe fm
Besitzer landwirtschaftlicher Produkte haben kann, wenn sie
aus verfehlter Knauserei den Bezug ihrer Zeitungen ein-
stellten, erhellt aus der Tatsache, daß in Schnaittach (Bayern)
gewissenlose Händler einigen Bauern Hopfen, der heute
schon 6 Milliarden kostet, um 2 Milliarden abzujagen ver¬
standen. Noch schlimmer aber erging es einem Bäuerlein,
das seine ganze Ernte einem geriebenen Hopfenhändler um
250 000 Mark pro Zentner oblieg.

f Das Handwerk gegen die Vekriebssteuer
Der Württ . Handwerskammertag und die Arbeit^

^ gemeinschaft des Handwerks haben zur Frage der Arbeit-
gsberabgabe (Vekriebssteuer) eine Entschließung gefaßt, wo-

: rin es heißt: Weil die Betriebssteuer vom 11. August 1923 in
i roher und brutaler Form sich über den Grundsatz der Lei-

stungsfähigkeit kalt hinwegsetzt, erhöbt das württ . Handwerk
! schärfsten Einspruch  gegen diese Steuer , die eine Be-
! sitzsteuer sein soll, die aber nur die zutage tretende ehrliche
i Arbeit bis zur Aufgäbe von Vermögensteilen schwer trifft,
; während sie die Arbeit der Schieber und anderer Dunkel-
! Männer unberührt läßt . Dis Regierung sollte sich dessen be¬

wußt sein, daß die Eintreibung der Betriebsfteuer in den
s kurzen Terminen ohne Rücksicht auf die Zahlungsfähigkeit
? der Erdrosselung des Handwerks  gleichkommt,
i Das württ . Handwerk verlangt : die zu bringenden Opfer
f müssen gerecht verteilt werden. Solange das unmögliche
^ Steuergesetz besteht, muß es dahin gemildert werden, daß V°-
> triebe bis zu fünf Arbeitern von der Steuer befreit sind. Me
. Steuer muß abgewälzt werden können. Dis württ . Staais-
> regisrung wird ersucht, bei der Reichsreaierung auf bc>ld-
! mögliches Beseitigung oder wenigstens "auf UmünderMg
i dieses Gesetzes hinzuwirken und sich hierbei dem Einspruch
! der bayerischen Staatsregierung anzuschließen.

Aller ; ei
Dr. Otko Rockel, der bekannte frühere ReichstagsabgeoH

nete, ist in Möchendorf bei Berlin gestorben. Er warfinW
letzten Jahren durch einen Schlagansall gelähmt!

«Ebnklappen " keine Beschimpfung. Der SchriftleiteNdek
kommun istischen Hamburger Volkszeitung hatte in 'Zeinen»
Scherzgedicht dis schwarzrotgelbe Fahne den „EbertüMn"
genannt . Die Staatsanwaltschaft erhob auf Grund dss W
setzes zum Schutz der Republik Klage wegen Beschimpfung
der Fahne . Die Strafkammer erkannte auf Freisprechung
da dem Angeklagten nicht nachzuweisen sei, daß er deniAuÄ
druck anders als scherzweise  gebrauchen wollte! " "

Das alle Kloster in Grüsssu (Schlesien) ist nach! lange«
Verhandlungen zwischen der preußischen Regierung -und der
katholischen Kirche dem Benediktinerordrn abgetreienÄordem

2n!er»aklsAs!ee MKrlfkandsksngrctz. Vom iSchbis M
September findet in Lern eine Konferenz statt, dieIeine«
Wittelstandskongreß vorberriten soll.

Der ALirHrmderker als Rczsp!. Als Zeichen der iZelt
wird aus Eisfeld bei Nordhausen berichtet, daß ein Arzt in der
Nachbarschaft der Stadt für seine Rezepte 600-Mark-Scheine
verwendet. Daran kann man bemessen, wie teuer das .Pa-
pier ist. ,

Musikersire;?. In der Berliner Volksoper konnte' am
Dienstag die Oper Troubadour nicht gegeben werden, wck
die Musiker, die sich mit der Thsaterleitung wegenfder Ge¬
hälter in Streit befinden, zu spielen sich weigerten.; Den
Theatergästen mußte das Eintrittsgeld zurückgegben werden.

Der Milliardenraub auf der Zeche Mlhelmine Viktoria
hat seine Aufklärung gefunden. Die Diebe wurden verhaftet.

Abgerutschke Güterwagen . Den Amsterdamer Blättern
zufolge setzte sich am Montag eine Anzahl Güterwagen aus
der deutschen Grenzstation Kaldenkirchen in Bewegung um
fuhr die abschüssige Bahnstrecke der holländischen-Grenz¬
station Venlo hinab. Etwa 25 Güterwagen wurden teils
zerstört, teils beschädigt. Menschen kamen nicht zu Schaden.
Die belgische Militärbehörde hat eine UntersuchungWer.LZ
Ursache des Unfalls eingeleitet. _

GeldfAscherfamilie. In Frankfurt a. Main machteW
ein junger Mensch durch seine großen Ausgaben ststd Mn
ciösen Anschaffungen ausfällig. Im polizeilichen fBeryos
wurde festgestellt, daß er zu einer Familie gehört? dst >"
Stuttgart -Botnang wohnt und seit längerer Zeit (ür- ?!««
Milliarden falsche Zwanzigmillionenscheine u. a. Mgestem
hat. Es handelt sich um den Karl Gramm  und seine-W
Söhne Paul , Karl und Hugo. Bei der Durchsuchunĝ ^
Hauses wurden eine Steindruckpresse und allein für 15 -MM
liarden 20-Millionenscheine gefunden, außerdem viele,ande^
Scheine wie 50 000er, die beweisen, daß die Verhauen.

funden.
Die Devisenschieber. Die Jagd WaMI .

Devisendiktators aus däe Devisenschieber hat
schlechtes Ergebnis gehabt. In verschiedenen
weniger öffentlichen Lokalen Berlins wurden in
drei Tagen beschlagnahmt: 42 523 österreichische.,-Krouery
200 französische Frame «, 143 serbische Dinars , 37hdanqÄ
Kronen, 30 schwedische Kronen, 18 000 bulganschg
5000 polnische Mark, 800 ung. Kronen, 30 estländiM Marr,
500 Sowjetrubel usw. Die Schieber sind fast durchWg A"
länder, die größtenteils vorher an der Wiener
waren und seit der Errichtung der österr.
xu Tausenden nach Berlin verzogen sind.

Einbruch. In einem Juwelengeschäst in
drangen nachts Diebe ein. Sie erschlugen den ^ achtn

! zusammen und entflohen.



Verkehrseinfkellung . Der Personenverkehr aus den Strec¬
ken Basel —L̂örrach —Schopfheim und Weil —Leopoldshöhe —<
Lörrack ist bis auf weiteres einaestelll . . .

Abgesagte Tagung . Die erste Musikwissenschaftliche Ta¬
gung der Deutschen Musikgesellschaft , die vom 15. bis 20. Ok¬
tober in Leipzig stattfinden sollte, wurde abgesagt , weil sich
die Mittel für die Vorträge und die Aufenthaltsenkschädi-
gungen nicht aufbringen ließen . Man hofft , die Tagung an
Pfingsten nächsten Jahres abhalten zu können.

St . Bernhard als Schutzpatron der Alpinisten . Papst
Pius XII., der bekanntlich ein großer Freund - es Alpensports
^st und früher selbst bedeutende Bergtouren unternahm , Hai
den Alpinisten jetzt in dem heiligen Bernhard einen Schutz¬
patron gegeben . Wie aus Rom berichtet wird , spricht er sich
darüber in einem Brief an den Bischof von Annecy aus und
sagt, nachdem er daran erinnert hat , daß er selbst oft Gast
der Mönche des Heiligen St . Bernhard gewesen sei: „Von
ollen Leibesübungen biete keine so viel gesunde Erquickung
für Körper und Seele , wie der Alpensport . Während die
Glieder durch die Tätigkeit gestärkt werden und während
die Seele sich an die Mühen des Daseins gewöhnt , führt dis
Schau der ungeheuren Schönheiten , die sich in der Hoch-
gebirgswelt offenbaren , den Geist zu Gott , dem Schöpfer
und Herrn der Natur ."

Aevoweranschtag . Ein aus Rußland Zügsrnanderter na¬
mens Ke lech eff verletzte in Berlin durch Rsvolverschüsse
die Tochter des ebenfalls aus Rußland stammenden Kom¬
munistenführers Nappaport  schwer . Kslecheff wollte
den Rappaport selbst erschießen , dieser befindet sich aber
zurzeit auf Reisen . Der Täter stellte sich selbst der Polizei.

Der dickste Mann . Südslawien kann sich rühmen , den
dicksten Mann sein eigen zu nennen . Es ist der Gasthof¬
besitzer Liba Lalowitzowitzsch in dem Städtchen Zasetschar.
Er hat das stattliche Gewicht von 5 Zentnern und einen
Leibumfang von 1,75 Meter . Zu einem Anzug braucht er
fünf Meter Stoff — ein Glück, daß er nicht in ' Deutschland
f,u leben braucht . Der dicke Herr wollte kürzlich zu einem
GestWirtstag nach Prag reisen , er mußte das Unternehmen
aber aufgehen , da er nicht in den Eisenbahnwagen hinein-
zubrinaen war.

Todessprung aus einem Wolkenkratzer . Aus Neüyork
wird gemeldet , daß sich im Geschäftsviertel von Neuyorkf
gerade zu einer Stunde , als Tausende von Menschen zur
Arbeit eilten , ein Mann aus dem fünfzehnten Stockwerk des!
der „American Preß " gehörenden Gebäudes stürzte unti
mitten in das Gewühl der Straße fiel. Es handelt sich um
einen japanischen Angestellten namens Mitsui , der Selbst¬
mord beging , weil er durch ein Telegramm erfahren hattet
daß seine Frau und Kinder bei dem japanischeu,Erübebetz
Ms Leben gekommen seien. , _ _ _ " ^ '

Glockendieb. Der Arbeiter Hugo Böhme,  der auf dem
Turm der Michaeliskirche in Erfurt aushilfsweise verwendet
wurde , stahl die aus dem 15. Jahrhundert stammende , 170
Pfund schwere „kleine Taufglocke ", die einen Metallweri
von über eine Million hatte . Böhm kam auf ein Jahr in-
Gefängnis.

Verwandtschaft . Bubi unterhält sich mit seinem Schwester-
Len sehr interessiert über Heiratsaussichten und meint dabei:
Meißt du , um heiraten zu können , muß man ganz nahe
miteinander verwandt sein. Denk nur an Vater und Mut,
Kr und Großvater und Großmutter,"

Anker Diplomaten . „Denken Sie nur , ich Habs mich
beute wiegen lassen , und dabei festgestellt, daß mir von dem
Gewicht Bismarcks in seinem vierzigsten Jahre nur ein hal¬
bes Pfund fehlt ."

-Oas aber wahrscheinlich am Gehirn !"

Krokodiljagd am Kongo
Heber dem afrikanischen Urwald brütet in der Mittags¬

höhe die glühende Sonne eines brennend heißen Julitags.
Oie Luft brodelt wie flüssiges Blei , und unter den sengenden
Strahlen des im Zenit stehenden Feuerballs ist alles Leben
erstorben. Die wilden Tiere des Waldes haben sich in ihr«
höhlen verkrochen , die Affen verzichten auf die ewige Katz¬
balgerei, und die Schlangen haben sich, zu Klumpen geballt,
um die Baumstämme gerollt . Das ist die Stunde , die den
Krokodilen  die liebste am Tage ist. Inmitten der er¬
storbenen Natur tauchen sie an der Oberfläche des Flusses

23) L - rr LnurnPs »I»
Erzählung von Levin Schücking.

Sie dachte an das Kind, als ob es etwas ihr Nahestehen¬
des sei, etwas , für das ihr die Sorge bleibe , wenn sein Be¬
schützer in diesem verwegenen Kampfe falle, dessen Widerhall an
ihr Ohr schlug.

So hatte sie Hans Eoschenwald verlassen. Eine Magd hatte
ihr unten in der Halle des Hauses zugerufen, ob sie dieselbe be¬
gleiten wolle, hinaus auf eine Höhe, von welcher man durch
einen Bergeinschnitt -weit hinab in das Tal blicken könne, durch
welches die Straße ziehe und der Rückzug der Feinde gehe;
zwei andere Mägde waren schon voraus dahin . Benedicte hatte
sich eifrig angeschlossen, und durch eine Hintertür , durch den
Garten des Edelhofs , der an der hintern Seite sich an dis Berg¬
wand lehnte , dann über einen sandigen Fußweg war sie eine
Viertelstunde weit der Magd gefolgt bis zu einem alten Stein¬
kreuz, an dem mehrere Wege auseinanderliefen . Der eine führte
als wenig begangener steiler Fußweg rechts zu der Höhe hinan,
auf der die verheißene Aussicht sich bieten sollte, der andere
lief mehr links in die nordöstliche Talecke hinein , wo ein an
dieser Stelle sichtbar werdender Einschnitt in die Bergwände,
die das kleine Tal umgaben , einen Ausgang in die dahinter¬
liegenden Waldtäler zu öffnen schien. In der Tat führte dieser
letztere Weg, wenn man seinen Windungen durch mehrere kleine
Waldtäler folgte, auf die von uns erwähnte zweite, über Lohr
auf Aschaffenburg laufende Spessartstrabe.

Ein dritter Weg, eine Fortsetzung des letzter» nach Westen,
senkte vom Steinkreuz ab sich abwärts , um unter Eoschenwald
her durch den Grund des Tales zu laufen , in der Richtung nach
Westen, in welcher wir den General Duvignot sich auf diesem
selben Wege einen Ausgang aus dem Tale suchen sahen.

Kür 18 Pfund Weizen
oder 75 Pfund Kartoffeln

oder 30 Gier
oder 3 Pfund Butter

erhalten Sie den

„Gesellschafter"
das ganze Vierteljahr Oktober -Dezember.

Bei dieser Bezugsart ist jegliche
Nachforderung ausgeschloffen.

cmf, klimmen schwerfällig 'die Ufer heraus , um sich zwischen
den Steinen , den Riesenrachen halb aufgesperrt und den
Schwanz leicht gehoben , im Sand zu lagern . So liegen sie
Stunden und Stunden wie Riesenechsen aus Stein und
Metall . Trunken von Lichtend Sonne , rühren sie kein
Glied . Die sengenden Strahlen Prallen gegen ihren Krusten¬
panzer , spiegeln sich auf dem schuppigen Rücken und glitzern
auf der gelben Haut des Bauchst Sie kriechen durch den
halb offenen Schlitz des Mauls,/erleuchten den bleigrauen
Rachen , die antimonfarbene Zunge und das furchtbare Ge¬
hege der Zähne.

Diese Zeit wählen die eingeborenen Jäger , um sich an
den „Tiger des Flusses " heranzupürschen . Später , wenn
dis Sonne zur Rüste geht , und die glühende Hitze des Hoch¬
ofens durch die abendliche Brise gemildert sein wird , tauchen
die Krokodile , um Nahrung zu suchen, wieder in das Wasser.
Dann würde sich kein Schwarzer mehr in ihre Nähe wogen;
aber in diesem Augenblick hat sie die Sonne trunken gemacht
and ihre Bewegungsföhigkrit in Fesseln geschlagen. Mit
Blättern und Laubwerk behängen , um nicht gesehen zu wer¬
den , schleichen die Jäger durch die Büsche , breiten mit vor¬
sichtiger Hand das Schilf zur Seite und nähern sich, aus
Händen und Füßen kriechend , mit unendlicher Vorsicht dem
gefährlichen Reptil , um ihm durch einen mächtigen Axthieb
den Schädel zu zertrümmern . Es gibt kein anderes Mittel,
am ein Krokodil zu erlegen . Pfeile und Lanzen prallen
unweigerlich von dem Panzer ab , dem nicht einmal dis
Kugeln des Karabiners etwas anzuhaben vermögen , abge¬
sehen von einigen Stellen des Körpers , die der Feuerwaff»
zugänglich sind , aber auch unter der Bedingung , Laß der
Schuß in senkrechter Richtung gefeuert wird , weil sonst dis
Kugeln an dem Panzer abgleiten . Dagegen ist das Schädel¬
dach des Krokodils im Vergleich zum übrigen Körper eher
schwach. Einem von einem kräftigen Arm geführten Schlag
gelingt es leicht, den Schädel durchzuschlagen . Dabei ist frei¬
lich äußerste Vorsicht geboten ; denn das Krokodil , das von
der Natur mit furchtbaren Verteidigungswaffen ausgerüstet
ist, wendet sich blitzschnell gegen seinen Angreifer . Dis
Füße , die wie die ineinander greifenden Zähne eines Zahn¬
rades angsordnet sind , zerreißen mit einem Hieb das Bein
eines Menschen : das breite , bis zu den Augen aufsteigende
Maul ist eine furchtbare Säge , die fähig ist, einen Tiger in
zwei Teile zu zersägen , und eine nicht minder furchtbare
Waffe ist der Schwanz , der mit einem Schlag einen Menschen
oder eine Bestie niederschlägt.

Trotz der eifrigen Jagd sind die Krokodile am Kongo
noch so zahlreich , daß sie den Schrecken der eingeborenen
Bevölkerung bilden . Wenn sie hungrig sind, greifen sie selbst
die leichten Kanus der den Kongo befahrenden Schwarzen
an und werfen sie um . Die Bootsleute werden erbarmungs¬
los zerrissen . Am oberen und mittleren Kongo wagen es
übrigens die Schwarzen nicht einmal , dem Krokodil zu Leibs
zu gehen , dem sie übernatürliche Kräfte zuschreiben . Sis
stehen hier im Bann abergläubischer Vorstellungen und hul¬
digen einem barbarischen Kultus , der seinen Zusammenhang
mit altägyptischen Religionsvorstellungen nicht verleugnen
kann . Dieser Kultus gipfelt in einem Menschenopfer,
Las alljährlich in der Nacht zum 17. September den Kroko¬
dilen des Flusses in Gestalt einer Jungfrau dargebracht wird.

Benedicte nahm , als sie an dem alten Steinkreuz ange¬
kommen war , einen Trupp bewaffneter Männer wahr , welcher
aus dem erwähnten Bergeinschnitt von Nordosten her auf sie
zugetrabt kam und dessen vorderster sie, als sie sich rasch ent - j
fernen wollte , anrief.

Der Reiter waren sechs, zwei ritten vorauf , die vier andern
in einer Gruppe zusammen. Zwei von diesen letzter» trugen
leichte weiße Staubmäntel über hechtgrauen Uniformen und
roten Beinkleidern , die andern waren in weißen Röcken, nur
die voransprengenden trugen die dunkelblauen Uniformen un¬
garischer Husaren.

So wenig sich Benedicte darauf verstand, erkannte sie doch
sofort, daß sie österreichische Offiziere vor sich hatte , wie es
schien Stabsoffiziere . -

Sie blieb an dem Steinkreuz stehen und war bald von
ihnen umgeben.

„Demoiselle," sagte, sich von seinem schnaubenden schweiß¬
bedeckten Pferde zu ihr niederbeugend , einer der Männer in
der hechtgrauen Uniform mit einem sehr wohllautenden Or¬
gan und einer freundlichen Betonung , die mit dem langen,
ernsten Gesicht des noch jungen Mannes im Kontrast stand,
„Sie werden die Güte haben, uns einige Auskunft zu geben.
Zuerst, ist das dort Haus Eoschenwald?"

„Es heißt so!" antwortete das junge Mädchen unter hef¬
tigem Herzklopfen und in einer Verwirrung , welche es ihr un¬
möglich machte, sich zu besinnen, woher ihr das Gesicht mit der
ungewöhnlich hohen Stirn , den gedehnten Zügen , der stark aus¬
gebildeten Unterlippe und dem langen Kinn bekannt sei, wo
sie es gesehen haben könnte.

Der junge Mann nickte mit dem Kopfe und sagte : „Ich !
danke Ihnen . Ist der Hof besetzt?" >

'erreicht Hät7 machen dagegen die' Eingeborenen auf Ale KM
kodile eifrig Jagd , um ihre Haut den Weißen in Elisabethoillg
zu verkaufen . Die Krokodile des Kongo sind, wie ein ilalieni-
i cher Asrikajäger berichtet , ungleich größer als die des Wei¬
ten Nits und des Niger . Ich Hab Tiere gesehen , die 5, ja
l elbst 7 Meter lang waren . Sie verschlingen wahllos Fröscht
Fische , Eidechsen, aber mit Vorliebe lauern sie abends am
Ufer , um die Tiere des Waldes : Antilopen , Gazellen , Buffest
Panther , ja selbst Löwen zu überfallen und ins Wasser zü
schleppen . Der Juli ist der Brutmonat der Krokodile . Di«
Weibchen verscharren die Eier im Schlamm am Ufer und
halten sich nahe , um sie ständig überwachen zu können^
Wenn die Eier sich öffnen , führt die Mutter die kleinen aus«
geschlüpften Krokodile in den Fluß und überläßt sie ihren!
Schicksal. Die kleinen Krokodils beginnen auf der Mell^
Fische und Eidechsen anzugreifen . Da sie aber noch unbe¬
holfen sind und Verteidigungsmittel nicht besitzen, so werdest
sie ihrerseits von Pelikanen und Geiern massenweise auf¬
gefressen . Die Tiere , die am Leben bleiben , wachsen rasch zü
achtbarer Größe und rächen sich dann an den Tieren des
Waldes und des Flusses für das Blutbad , das diese unters
Ihren schwächeren Gefährten angerichtet haben.

Trotz der Hitze entschließe ich mich, erzählt der Bericht
erstatter , die Jagdpartie der Eingeborenen zu begleiten . Aus
dem Kiessand des Ufers liegen die Hunderte von Krokodilest
in regungsloser Unbeweglichkeit . In kaum 100 Metern Ent¬
kernung vor mir sonnen sich 5 Tiere . Da regt sich etwas
in der Nachbarschaft , vielleicht ein Frosch oder eine Eidechse;
Aber beim näheren Hinsehen bemerke ich einen Strauch«
der sich in Bewegung zu setzen scheint. Die Bewegung ist
ganz aut wahrnehmbar . Man braucht nur seinen Blick fest
duf die einzelnen Blätter zu richten . Eine ganze Viertel¬
stunde lang bildet dieser lebendig gewordene Busch inmittcr
der toten Natur den einzig beweglichen Punkt . Plötzlick
bricht der geheimnisvolle Strauch auseinander , als hätte sia
ein in seinem Innern befindliches Scharnier gelöst, eine Ax
blitzt auf , man hört einen dumpfen Schlag . Das Bell ist au
den Schädel eines Krokodils niedergesaust , das in feinet!
Regungslosigkeit beharrt ; nur ist der Kopf etwas flachest
geworden . Die vier Gefährten , die in seiner Nähe liegentz
gleiten blitzschnell ins Wasser , das einen Augnblick aufi
gurgelt . Die weiter entfernten Reptile haben von dem gan¬
zen Vorgang nichts gemerkt ; sis baden sich weiter in best
Sonne . Nach und nach öffnen sich unhörbar auch die andH
ren Sträucher . Der ganze Stamm ist auf der Jagd . Di«
getöteten Tiere läßt man an Ort und Stelle liegen , um dul
andern nicht scheu zu machen . Der Jäger , der den Schlag
geführt hat , wendet sich wieder zum Busch und erstarrt ziW
Unbeweglichkeit , um seine Beute zu bewachen . Langsam
zieht die Sonne ihre Bahn und schließlich entscheiden sich
die Krokodile , die ihren Schädel noch unversehrt erhalten
haben , ihre Ruhe abzubrechen . Eines nach dem andern
gleitet ins Wasser und verschwindet blitzschnell unter dÄ
Oberfläche . Jetzt werden auch die Sträucher und Büschs
wieder zu Menschen , die Jäger tanzen , noch mit LlätterÄ
und Laub bekleidet , um die erlegten Tiere , eheiEdäräs
gehen , sie nach dem Lager zu schleppen. . .

Handelsnachrichten
' Dollarkurs am 20. Sepk.: 182 455 000 (182 455 OM).
Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 18. Sepk.tz

ln Holland 3, Belgien 11, Norwegen 5, Dänemark 4, Schweden 3^
Italien 12, London 3, Neuyork 3, Paris 9, Schweiz 3, Spanien 4,

Goldankaufspreis der Neichsbank am 18, Sept .: 688 128 OM
Mark für ein Zwanzigmarkstück.

Das Goldzollaufgeld beträgt für die Zeit vom 22. bis 25<
September 3 359 999 900 Prozent . Eine Goldmark ist gleich 63,3
Millionen Papiermark.

Die Zuckersteuer ist ab 23. September erhöht auf 49.2 Milk,
Mark für den Doppelzentner Markenzucker und auf 123 Millio -.
nen für anderen Zucker.

Erhöhung der Salzpreise um 75 v. H. Das Steinsalz -Syndikat
G.m.b.H. hat die Steinsalzpreise für alle önlandslieferungen ab
17. September um weitere 75 v. H. erhöht.

Die Kallpreise wurden ab 19. September um 21ZL Prozent
erhöht.

Goldmarkberechnung für Kisten. Der Verband Deutscher
Kistenfabrikanken hat beschlossen, zur Eoldmark -Berechnung auf
Dollargrundlage für Kisten und verwandte Perpackungsmittstz
überzugehen.

„Nein , er ist ohne Verteidiger ."
„Ich meine, ob Franzosen da sind, ober ob sie dort waren ?"
„Franzosen ? Nein !" wiederholte Benedicte , die ja nicht

wußte, was seit ihrem Fortgehen von Eoschenwald dort ge¬
schehen.

„Wie weit sind wir hier von der Heerstraße, über welche der
Rückzug der Franzosen sich bewegt ?"

„Etwa dreiviertel Stunden ."
„Führt von dem Hose Eoschenwald eine so breite Straße

hinab nach dieser Heerstraße, daß eine geschlossene Kolonne —
Sie verstehen mich — Bataillon , ein Regiment darauf mar¬
schieren könnte? Würde man Artillerie dahin bringen können?"

„Es führt ein Weg, der befahren werden kann, von Haus
Goschenwald nach der Heerstraße ; er führt von Eoschenwald
links über eine Einsattelung , dann durch eine Schlucht an einer
Mühle vorüber ."

„Und er kann befahren werden ?"
„In der Tat , aber wohl nur mühsam; er ist sehr schlecht!

zu gehen; ich kann nicht darüber urteilen , ob Geschütze—"
„Ich danke Ihnen, " sagte der junge Stabsoffizier noch ein¬

mal , und dann sich zu dem andern Offizier in der hechtgrauen
Uniform wendend, fuhr er leise redend fort : „Wir wollen
Strassoldo mit seiner Batterie bis auf weiteren Befehl stehen¬
bleiben lasten, aber die zwei Bataillone Abpfaltern und eine
Kompagnie Kaiserjäger sollen Vorgehen, die Kaiferjäger als
Tete natürlich ; ich will auf dem Hofe da vor uns die Mel¬
dungen erwarten . Wenn sie an der Heerstraße angekommen
sind und da in die Verfolgung eingreifen , soll es mir sofort
gemeldet werden, wir wollen dann sehen, wie viel Mannschaft
wir nachrücken lasten können."

(Fortsetzung folgt .)



^ Allgäuer Butter- und Käsedörse, 19. Sept. Preise in MMoVett
Mark je Pfund : Butker niedrigster Preis 25 (7), höchster Preis 33
(12): Weichkäse niedrigster Preis 9.5 (3.3), höchster 15 (4.8);
Aundkäse , ausgeheizker , konsumfreier , Einheikspreis 7.5: Rund¬
käse niedrigster Preis 10 (4.2), höchster Preis 28 (7.5).

Berliner Gekreidepreise am 20. September in Millionen Mk .:
Weizen 290 bis 300, Roggen 260, Gerste 260 bis 320 . Hafer 240
bis 257, Weizenmehl 850 bis 950, Roggenmehl 700 bis 850, Kleie
165 bis 170, Raps 320 bis 330.

Märkte
Schlachtviehmarkk Sknkkgarl, 20. Sepk . Dem Donnerskagmarkk

am Bieh - und Schlachthof waren zugeführt : 58 Ochsen, 32 Bullen.
200 Jungbullen , 214 Jungrinder , 137 Kühe, 368 Kälber , 252
Schweine , 98 Schafe , 2 Ziegen . Alles wurde verkauft . Erlös aus
je 1 Pfund Lebendgewicht in Millionen Mark : Ochsen 1.:12 (letz¬
ter Markt 12), 2. : 9 bis 10.5 (unv.), Bullen 1.: 12 (11 bis 12).
2.: 8.5 bis 10.5 (unv.), Jungrinder 1.: 12 (unv.), 2.: 10 bis II
(unv .), 3.: 7 .5 bis 9.5 (8 bis 9.5). Kühe 1.: 10 bis 11 (unv .), 2.: 8.5
bis 9 - -mv .). 3.: 7.8 (6.5 bis 8). Kälber 1.: 12.5 bis 13.5 (13). 2.:
H bis . 2 (12 bis 12.5), 3.: 10 bis 11 (11 bis 11.5), Schweine 1.:
20.5 b>S 21.5 (20 bis 21). 2.: 19 bis 20 (19 bis 19.5). Verlauf des
Marktes : bei Großvieh langsam , bei Schweinen und Kleinvieh
belebt.

Ellwangen , 19. Sepk . Der Viehmarkk  war bei äußerst
starkem Besuch gut befahren mit 6 Farren , 65 Ochsen, 48 Stie¬
ren, 153 Kühen und Kalbeln , 161 Stück Jungvieh und 32 Kälbern.
Auf der Skadkwage wurden abgewogen und bezahlt für ein Paar
Ochsen mit 33.50 Zkr. 43 Milliarden , 31.50 Ztr . 36 Milliarden,
29 Ztr . 30.50 Milliarden , 31.20 Zentner 34 Milliarden , 32.50 Zkr.
40 Milliarden , 1 Ochsen mit 1340 Pfund 15 Milliarden , 1300
Pfund 14 Milliarden , 1260 Pfund 11 Milliarden , 1 Paar Stiere
20 Zkr. 20 Milliarden , 8 Ztr . 7 Milliarden , 2 dto . 1160 Pfü . 8
Milliarden , 1 Farren 1320 Pfö . 10 Milliarden , dto. 1190 Pfd.
0 Milliarden , 1 Rind 614 Pfd . 4 Milliarden , 1 Kuh 850 Pfd.
5.50 Milliarden , Kühe Mit Kalb 12 bis 13 Milliarden.

Gerabronn . 20 . Sevk . Dem vom Landwirkschaflichen Bezirks-

verein veranstalteten Züchkviehmarkt  waten 34 Farren und
18 Kalbinnen von bester Güte zugeführk. Trotz der hohen Preise
wurden 4 Farren verkauft . Die Preise bewegten sich zwischen 3
bis 12 Milliarden Mark.

Stuttgart , 20. Sepk . Obstgroßmark  t : Preise ln Millio¬
nen Mark : Aepfel 1.2 bis 3, Birnen 1.3 bis 3, Zwetschgen 0.62
bis 0.8, Pflaumen 0.6 bis 0.9, Pfirsiche 3.5 bis 4, Trauben 4 bis 5.
Brombeeren 1.8 bis 2.

Gemüsegroßmarkk.  Wenig War «. Filddrkrauk 1.2,
Rotkraut 1.3 bis 1.4, Köhl 1.2 bis 1.3, Gelbe Rüben 0.7, Zwiebeln
1 bis 1.5, Bohnen 3.5 bis 4, Spinat 2 bis 2.2 d. Pfd ., Gurken 1.5
bis 2, Essiggurken 7 bis 10 d. H., Salat 0.35 bis 0.8, Endivie 0.3
bis 0.8, Kohlraben 0.18 bis 0.5, Rettiche 0.8 bis 0.15, Blumenkohl
3 bis 7, Rosenkohl 0.6 bis 1.5 d. Sk., Kartoffeln 0.33 d. Pfd.

Eier 2.5, Fleckeier 2 d. St ., Reis 10, Honig 30 (in der Vor-
woche 10), Butker war nicht zu haben. Schweineschmalz 52 bis 54,
Margarine 25 bis 30 , Kokosfett 35, Palmin 40 bis 45, Salzspeck
50 d. Pfd ., Schweizerkäse 5.6 bis 6, Edamer 8, Rahmkäse 5, Back¬
steinkäse 1.8 bis 3 die 100 Gramm.

Stuttgart , 20. Sepk. Festmarkpreise.  Mit Zustimmung
der in Betracht kommenden Stellen find die Lebensmittelhänüler
ln Stuttgart wie in Ulm dazu übergegangen , alle Preise auf der
Grundlage von Festmark umzurechnen. Die Preise in Papiermark
Errechnet man dadurch, daß man die von den Lebensmitkelhänü-
lern ausgearbeiteken Grundpreise mit dem täglich aus Sem Ber-
(iner Briefkurs für einen Dollar sich ergebenden Multiplikator
vervielfacht . Die Grundpreise entsprechen im wesentlichen den
Friedenspreisen , ausgenommen da, wo ein Anpassen an die Welk-
Marktpreise nicht zu umgehen ist, wie z. B . beim Schmalz . Heute
beträgt der Multiplikator 430 000.

Rokkenburg, 20. Sept . Hopfen.  Heber das Verkaufs-
tzeschäfk in Hopfen liegen der Roktenburger Zkg. folgende Mit¬
teilungen vor : es wurden bezahlt in AemmingSheim 7 b. 10 Mil¬
liarden per Zentner und Trinkgeld , in Seebronn 8 Milliarden
und Trinkgeld , in Tailfingen 7 bis 9 Milliarden , in der Stadk
Rokkenburg 8 und 9 Milliarden.

Tettnang , 20. Sepk . Hopfen.  Nachdem die Hopfenernte
beendigt Ist, wird der Ertrag von fachkundiger Seite auf 5009
bis 6000 Zentner geschäht, wovon schwach die Hälfte in den M
sitz des Handels übrgegangen sein dürfte. Die Preise alna-^
gestern bis zu 12 Milliarden . " . ^

Das Wetter
Im Südwesten fleht Hochdruck, der sich aber nicht durchzuseM

vermag . Am Samstag und Sonntag ist kühles , häufig bewölktes
und auch strichweise regnerisches Wetter zu erwarten.

Devisenkurse
19. SeptemberBerlin

Holland . . »
Belgien . . . .
Norwegen , . . .
Dänemark . .
Schweden . . . .
Italien . .
London .
Ntzüstorkt. . . .
Paris.
Schweif . . . .
Spanien . . . . .
Dsch-Oefi . (100 K
Drag . "^-7". . .
Ungarn . . , . ,
Argentinien . . .
Tokio.

Geld
71421000 .—
8787000 .—

29127000
32917500 .—
48079500.
8039850 .—

822937500 .0
1,81545000.0
10573500 .—
31920000 .—
24339000 —

255360 .—
5446350 .—

9576 .—
59451000 .—
87780000 .—

Brief
71779000-

8822000 .—
29273000 .—
33082500 .—
48320000 .—
8080150 .-

927062600 .0
182455000 .0
10626500 .-
32080000 .-
24461000 .-

256640 .—
5473650 .—

9624 .—
59749000 .—
88520000 .—

20 . September
Geld

71221500 .-
8977500 .—

29127000 .—
32917500 .—
48079500 .—
8079000 .—

822937500 .0
181545000 .0
10733000 .-
32119000 .—
24538000 .—

249375 .—
6446000 .—

9576 .—
6024S090 .-
87780000 .—

Brief
71578500.—
9022500.-

29273000^
33082500 .—
48320500.̂

8120000.—
827062500.9
182455500.6
10827000.- ,
32280000.—
24661000.-

250625.—
6473000.-

9624 —
60551000.-
88220000.-

Sprechsaal.
Jucker . Im Bezirk Herrenberg kostete der Juli -Zucker

18 000 Der Augustzucker 490000 ^ je Pfund und in
Nagold tm Juli 265 000 im August 880000 Soll
Nagold dauernd tm Schaden bleiben?

Amtliche Bekanntmachung.
Der Wert der Sachbezüge wird mit Wirkung

vom 17. September d. I . jwie folgt festgesetzt:
1) kür männliche Beschäftigte 4 500 OM
2) für weibliche Beschäftigt« 4 MO OM
3) für männliche u. weibliche

Beschäftigte unter 16 Jahren 3 500OM
Nagold , den 20. September 1923.

Oberamt:
658 I - B . : Schneider , sto. Amtm.

Allen LaildMell
md GeWstsleutes

von Nagold und Umgebung
gebe» wir

hierdurch bekannt, daß wir große Lager
in Wagenfett , Lederfett , Huffett,
Konfistentfett , Riemenharz , Maschi¬
nen » u Motorenöle , Bodrnöl Näh¬
maschinen -. Fahrrad und Ientri»
fugenöle , weiß und gelb , Rastersetfe,
Seifen , Setfenpuiver , Soda , Schuh¬
creme , Sandsetfe , Schmierseife , Pa-
raffinkerzev , Bodenwachs , Wizona-
Speisefett , Sesamspeiseöl . Tafrieffig,
Tafelseaf , Toilettenseifen , kosmetisch.
Erzeugnissen «sw. haben. Wir führen
jederzeit nur erstklassige Erzeugnisse vor¬
genannter Artikel. Eine Probe über¬
zeugt.— Diese Produkte tauschen wir ein

gegen
Weizett, Kartoffel«,
Haber, Gerste usw.
Ueberzeugen Sie sich von der einwand¬
freien Beschaffenheit unserer Waren

und decken Sie heute noch Ihren
Bedarf in 623

unserem Laden Hirschgasse 223
ir. Lesson L Lo.

s . m. b. H.

Zweigniederlassung Harbn.R.

Zu kaufen gesucht
einen kleineren

Karl Sattler , HolzhLlg.
Nagold . 656

Kaufe  fortwährend
kriechende, große 652Wecke»
zum Preis von Mark
60OMtUto : enp . 100 Kilo,
ferner leere, unbeschädigte

SchnerilenhSnscheu
zu Mark 3000 .— p. Stück.
Später kaufe jede« Quant.
gedeckelte Schnecken.
Julius
Tetefou180 Alma . D.

vkelintwm Mtor
Kurzschlußanker220/380,
sofort lieferbar, und Ta¬
gespreis zu verkaufen,
auch Tausch gegen Frucht.

Adolf Braun,
Jnstall .-Geschäft, Ealw.

mie ksevnn. lselln.
veie. kmm msiiie-klingen, koillni'en.
neuen. l.k«in, nise-
pspiee. lim ilsvlen
8le sin neslen ini

lllrerisigemsll vei
L . HnAtzrer

1520 AaAolä
Ptzlefon Nr. 4

Siutr rmpf. 8 . W. Inifer.

Wir emptsklsn ru vorteilhaften prsieen i

IMM-, kik- llllü MI Me
1u sodöue» warben unä moäeruen kormeu

vMell-ll«8tllw-IlSoIie
x r o s 8 v Luswukl 657

Lkttemsgkil
mit xrv88vr Iraxkrukt

Lsiüdsllll Mkl.stlsgvia.

I »l « I »IIIIP « U « WS
ru-m rrüt

Sis ^ srctsr > rücNk
lorictsrn » kOrckgs ^ cvksr ! .
Ns orcksrudsr Nricl. ctstisr Nmcl
Ns vorrsMiockksr orvl dlUlgsr

Qis UslrrsrivLLrE.
1660 Uauptverks -uksslslle:

44. W . 2I« ie»vi -,

für das Jahr (92^
ist erschiene!! und

vorrätig bei Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

Xsxolst . 61

IVNIIVNU»

Samstag abend8 Ahr
Sonntag2, 4.30, 8 Ahr
das spannende Detektiv¬

drama

in 5 Akten,
sowie Beiprogramm
Der Erbe

bed Harems
in 3 Akten und

Lustspiel Er
und Naturaufnahme

7 ^ êilst
ud jetzt.

Sirebsamer , junger

Mann,s
der sich in allen ins Bau¬
fach schlagenden Fächern
gründlich ausbilden will,
kann per 1. Oktober oder
später b. mir geg. gleitend
zeitgemäße Vergütung in
die Lehre eintreten.
Ernst Hvtzenlanb, Architekt,

Wtldbad , Telefon 115.

Tausche
S j. Hühner

4 Monate all
gegen Getreide.
Wilhelm Wetter,

Pfrondorf . ^

Am Sounisg.den 23  Sept.
große 680Hllndesch«

im „Mohren - in Schietingen.

Bezahle Onmn - tz
für das Kila 4nMPI -N
MM».SMOOM.bklMiwi,

wz smi».
tiVeimeil

pstonkloi-i. E

LislilM».LchNGe
vorrätig bei

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

tragfähtg mit etwas
Ackerland,

das gleichzeitig als
Bauplatz

geeignet,
za Kausen gejucht.
Angebote mit Preis u.

Lage an die Geschäfts¬
stelle des Blattes unter:

Nagoldtal 684.

keikMM
in bester^uskükmng

sowie
einWlne Mel

ru buben bei

Luodtikivätuox.

Die Postbezieher
des „Gesellschafters", die das Blatt nur für de« Monat Septbr bestellt
haben, sowie «eu hinzutretende Abonnenten werden gebeten, die
Bestellung für den Monat Oktober auf untenstehendem Bezugsschein
sofort zu erneuern.

! Unfrankiert
in

An das iden nächsten!
! Briefkasten!

werfen.

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

«Der Gesellschafter"
für den Morrat Oktober

und bitte, den Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name: ....-.

Wohnort. . !
Straße u. Hausnummer

Postamt

.

I
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